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90 Beiifey 

-xoXog, colere, noQog, niXofiai. 

Dafs das sanskritische verbum car für organischeres 
9car stehe, ist schon mehrfach bemerkt; diese form er- 
scheint noch in ä-pcar-ya „wunderbar", eigentlich particip 
futuri passivi des verbum mit dem präfix ä ; die bedeutung 
fliefst ans der im sanskrit. vorherrschenden „häufig gehen" 
und ist etymologisch „das, wozu man häufig gehen mufs" 
wesentlich in demselben sinn wie sonst „wunderbar" durch 
das partic. fut. pass. von drig „sehen" darcaniya vedisch 
dar^atä „was man sehen niufs" und auf ähnliche weise be- 
zeichnet wird. Dafs dieses pc, wie wir mehrfach Ange- 
nommen, aus organischem sk hervorgegangen, zeigen hier 
mehrere verwandte formen , wie skr. kshal „sich hin und 
her bewegen, wanken", skhal „wanken", kshar „fliefsen", 
axaQ in oxaiQO) u. 8. w. „springen" (vgl. skr. plu „fliefsen, 
schwimmen und springen" bei Westergaard und im nomen 
plava „Sprung", plavaka „tänzer" u. aa.), ffxsi in axü-og (gr. 
wurzellex, I, 620 flp.). Das griechische scheint mir hier, wie 
so oft, den organischen anlaut bewahrt zu haben, in skr. 
ksh ist er umgesetzt und in folge der phonetischen regel, 
nach welcher s hinter k zu sh wird (vollst, sanskritgramm. 
§. 32, kurze §. 21), das s in sh umgewandelt; im anlaut 
skh hat das s auf den folgenden laut aspirirend gewirkt 
(vergl. G(psvS-6vt] a(po8'-Q6$ im verhältnifs zu skr. spand 
und unzählige andere), in 9c zerquetschend zu palatal, 
worauf dann das dentale s sich dem nachfolgenden pa- 
latal dem organ nach assimilirte, bei anlautendem c ist 
■endlich der anlautende zischlaut, wie oft, ganz eingebOfst. 
Wo in den verwandten sprachen k anlautet, ist diese ein- 
bufee schon in dem organischen anlaut sk eingetreten. 

Das sanskritische verbum car hat die bedeutung „wan- 
dern, im fortgesetzten gehen begriffen sein". Daraus geht 
dann die bedeutung „weiden" hervor und zwar sowohl „auf 
die weide gehen, auf der weide sich befinden* z. b. Rämä- 
yanal, 41,26; II, 45, 33, als „auf der weide fressen" z. b. 
Ilitop. p. 81, 15 gardabhah pasyam carati „der esel frifst 
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frucht", Pancatantra, Kosegarten 229, 16 und Variante der 
Berliner handschrift zu Kos. 25, 4, wo dieser bhakshayi- 
tum „essen", jene aber als synonym caritum hat; von dem 
„opfer verzehrenden feuer" wird es Yajurveda V, 4 ge- 
braucht; vgl. auch Naishadhiya I, 1175, wo mit präfix vi 
„auseinander" vi car „weidend fressen". Daher im sanskrit 
mit go „rind" zusammengesetzt gocara eigentlich „rinder 
weidend" (vgl. auch gocarman „rinderweide", schwerlich 
mit carman „leder" zusammengesetzt); dann heifst gocara 
„weidend" überhaupt, indem, wie in andern mit go zusam- 
mengesetzten Wörtern, die bedeutung von go eingebüfst ist 
(vgl. goyuga „riüderpaar" und goshtha „riuderstall" in der 
Zusammensetzung in der bedeutung „paar, stall" s. vollst, 
sauskritgramm. s. 2.33 CI, CII, und über das wohl von 
demselben Standpunkt aus zu deutende ved. gva, gvin, gu 
[s. Böhtlingk-Roth sanskritwÖrterbuch unter 5. gu] Koth er- 
läuterungen zu Nirukta XI, 19). Diese bedeutung „wei- 
dend* erscheint vorwaltend als bezeichnung dessen, was 
häufig besucht wird, zugänglich ist. 

Die bedeutung „essen" tritt in dem sicher zu car ge- 
hörigen verbum carv hervor, welches wir unbedenklich für 
ein denominatir (aus *car-Ta(?)) nehmen dürfen. Doch 
lehnt es sich wohl nicht an die bedeutung „weiden, fres- 
sen", sondern scheint eher eigentlich „beifsen, mit den zah- 
nen zermalmen" zu sein vgl. Pancatantra 259, 8 , Devima- 
hätmya VII, 10 dantaip carvayati. Diese bedeutung setzt 
es eher mit den oominibus cir-na cür-na vgl. verbum cürn 
(eig. denominativ) cir-a, cir-a, car-man (griech. wurzellex. 
U, 82) in Verbindung, die aber sicherlich ebenfalls aus car 
hervorgegangen sind; in ihnen liegt die bedeutung „reiben" 
zu gründe, aus welcher die von „gehen" in diesem fall 
erst durch Vermittlung von „schaben, hingleiten" entstan- 
den ist. „Beifsen" in carv ist als ein „zerreiben mit den 
zahnen" gefafst, wie lat. mord-ere = skr. mrid „zerreiben". 
Was das lautliche verhältnifs der erwähnten nomina zu 
car betriffi, so ist in cir-ä „lang* (vermittelt etwa durch 
tempus terens, vielleicht jedoch auch schon aus der be- 
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deutiing „gehn, hingehen, zubringen, dauern"), das verbale 
a durch einflufs des auf der nachfolgenden silbe stehenden 
accents zu i geschwächt (vgl. von sthä griech. ffra-ro aber 
im skr. sthitä); auf analoge weise erkläre ich cira „altes 
(zerriebenes) kleid"; es ist aus *cärä entstanden (vgl. pita 
von pä „trinken" + ta; tirä aus *tära vom verbum tri), 
cirna „zersplittert" und cürna „zerriebene Substanz, staub, 
pnlver" (woher cürn „zerreiben") sind eigentlich part. pf. 
passivi, in denen ebenfalls durch einflufs des accents, wel- 
cher hier ursprünglich entschieden auf die suffixalsilbe fiel, 
das ursprüngliche a nach der allgemeinen neigung des Sans- 
krits zu i und nach der im älteren sprachzustand häufig 
hervortretenden zu u geschwächt ist (vgl. das intensiv von 
car, welches cancur lautet vollst, skr. gramm. §. 173); die 
dehnung des i, u ist nur folge des r mit einem consonanten 
unmittelbar dahinter (s. vollst, skr. gr. §.57,2; kurze §.23). 

Ob vdr caru „opfer" aus der bedeutung „essen" oder 
„begehen, vollziehen" ableiten sollen, will ich nicht mit Si- 
cherheit entscheiden. Die gewöhnliche bedeutung von car 
Stimmt eher zu der letzteren annähme; doch ist das opfer 
eigentlich theils die götter-, theils die durch darbringnng 
geheiUgte menschenspeise. 

Zu car für 9car organisch *8kar ziehen wir nun zu- 
nächst griech. xoX in ßovxöKog u. s. w. lat. col-ere. BovxöXo 
ist der form nach ganz und gar das schon erwähnte skr. 
go-cara, doch hat sich die etymologische bedeutung „rin- 
der weidend- im griechischen t>eu bewahrt. Bei dem lat. 
colere ist es interessant, dafs es mit ausnähme der bedeu- 
tungen „weiden und fressen" so ziemlich dieselben hat wie 
das etymologisch gleiche skr. car; so z. b. „häufig besu- 
chen" (skr. ä car), daraus (begehn) betreiben (bearbeiten) 
Studiren (sam k car, sam upa & car) thun, leben, dienen, 
verehren (upa car und upa ä car) warten, pflegen (pari- 
car). Dafs col-onus „anbauer" incola dazu gehört, bedarf 
natürlich keiner bemerkung (vergl. mein griech. wurzellex. 
11, 287, wo hiernach zu ändern). 

An die bedeutung „bedienen, verehren" schliefst sich 
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xoAo in &i}]y.6XoQ u. s. w. gr. wurzeUex. II, 287, wo eben- 
falls hiernach zu bessern. An die bedeutung „begehen, 
behandeln, thun", xoXo in Svoy.oXog (griech. wurzellex. II, 
287), welches in seiner form ganz mit skr. dup-cara „schwer 
zu begehen, za behandeln" stimmt und auch wohl in der 
bedeutung ursprünglich schwerlich verschieden ist; denn 
auch övaxolog von personen bedeutet sicherlich „einen, mit 
dem schwer auszukommen ist, dann mürrisch u. 8. w." von 
Sachen, „etwas was schwer zu behandeln ist, schwierig"; 
beides beruht ebenfalls axxf dem part. fut. pass. (vgl. kurze 
skr. gramm. §. 387) vom begriff „behandeln". 

Ob sich an die bedeutung „essen" xoXov „essen" und 
axoXog „brocken" (griech. wurzellex. II, 153) schlieise, ist 
mir noch nicht sicher ; xoXog, ov „gestutzt" u. s. w. (griech. 
wurzeUex. II, 152. 153) betrachte ich jetzt als mit xXaw 
„brechen" (II, 172) zusammengehörig und verwandt mit 
skr. kala; vergl. taXa mit tAi; u. aa. der art oben bei nsg 
nga^ xXaot ist erweiternng eines eingebüßten 'xXrjfii. nach 
analogie des neben Säftvtjfn, Säfivauai, präsensbildung nach 
der sanskritischen 9. conjngationsclasse von dam, erschei- 
nenden Sa/jtvdta, neben xixQtint xix()ci<o, vgl. xQccofiai neben 
X(>i] aus *XQW'' (beiläufig bemerke ich, dafs dieses griech. 
wurzell. II, 191 irrig behandelt ist; es gehört zu x^Q 5= 
skr. hri „nehmen" gr. wurzeUex. 11, 108). 

Dagegen nehme ich fast wenig anstand xoQog „Sätti- 
gung" hieherzuziehen, welches auf jeden fall griech. wur- 
zeUex. II, 136 irrig behandelt ist. Ich leite es aus der be- 
deutung „weide" ab. Was xoQivvvftt betrifft, so erklärt 
sich seine causale bedeutung zunächst dadurch, dafs es ei- 
gentlich denominativ ist; ich leite es aus einem nomen 
xoQ-ig mit sufBx sg = skr. as ab; dieses ist wesentlich 
identisch mit dem thema xoqo in xogog. Dafs sowohl das 
Suffix skr. a = griech. o, als skr. as = griech. og, es aus 
dem part. praes. ovt skr. ant entstanden sind, wie zuerst 
voUst. sanskritgramm. s. 142 §. 381 und 8. 149 bemerkt, 
wird wohl schwerlich mehr bezweifelt; den zusammenhän- 
genden beweis werde ich wohl noch gelegenheit haben zu 
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liefern. An *xoo«g schliefsen sich die generellen ableitnn- 
gen des verbum z. b. xsx6QSfff.iai, vgl. auch xoQeß-Tog. D:i,s 
präsens ist durch zutritt von vv gebildet, oder, wissen- 
schaftlich gesprochen, ein durch vv gebildetes adjectiv ist 
zur bildung desselben verwandt, vgl, skr. dhrishnü „kühn* 
und präsens dbrishnömi eig. „ich erkühne mich". Nach 
derselben analogie ist, mit assimilation des g an v, xo(>ii'- 
vvfii, gebildet (vergl. d. zeitschr. II, 469). Im sanskrit er- 
scheinen zwar keine verba denomiuativa dieser art, wöW 
aber adjectiva der kategorie, welche ihnen zu gründe liegt. 
Kuhn, welcher sich das verdienst erworben hat, die rich- 
tige erklärung der verba auf vvvfti zuerst auszusprechen, 
hat mit recht das vedische vridhäsnu (Rigveda IV, 2, 3) 
hjehergezogen, obgleich der Scholiast und die Pada-schreib- 
weise vridhä s snu eine Zusammensetzung darin erkennen 
zu dürfen glaubten. Dafs Knhu's annähme richtig ist, zeigt 
das in der gewöhnlichen spräche erhaltene vardhishnü, wel- 
ches in analogie mit den übrigen adjectiven auf ishnü den 
organischen accent — auf dem modificirenden dement — 
bewahrt hat und dadurch wie gewöhnlich das a der vor- 
hergehenden silbe zu i schwächte (vgl. überhaupt Schwä- 
chung von a zu i im skr. suff. it, vollst, skr. gramm. s. 153 
und is, 8. 155, wo die dort noch mit fragezeichen verse- 
hene bemerkung hiebt mehr zu bezweifeln ist). Bezüglich 
des a in dem vedischen vridhäsnu ist entweder anzuneh- 
men, dafs der accent vorgerückt ist, weil das organische a 
gegen die sonstige analogie in diesem wort bewahrt war, 
oder es ist bewahrt, weil sich in diesem einzelnen wort 
schon die allgemeine neigung, den accent vorzurücken, gel- 
tend gemacht hatte. Steht demnach ishnu für organisches 
asnu, so ist auch das skr. carisfanü für 'carasnä zn nehmen 
und letzteres der* form nach ganz identisch mit dem in 
xoijivvvfit zu gründe liegenden xoQsavv. 

Schliefslich bemerke ich, dafs zu der nebenform von 
C8r nämlich cal „bewegen*, mit dem gewöhnlichen reflex 
von skr. c durch griech. ra, wie schon Pott etymol. forsch. 
I, 227 vermuthet, niXofiai u. s. Mr. (irrig griech. wurzellex. 
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II, 292. 293 behandelt) gehört. Es entscheidet dafür alnö- 
Aog für aly-noXos ganz in analogie mit ßQvxolog und äfi- 
(pinoXog, der bedeutung nach identisch mit skr. paricara. 
naXXm ist ebendaselbst irrig für nalju) nach der 4. conju- 
gationsclasse genommen; es ist, so gut wie ßnlho = skr. 
galayämi, cansale für ;i«A«/w, was jetzt als allgemein be- 
kannt vorausgesetzt werden darf. Zu der intensivform nca- 
nälXo) für nuinaljw (eigentlich deponens, im sanskrit noch 
im Atmanepadam = medium, flectirt, von dem intensiv- 
thema nmnal) ziehe ich jetzt auch nainaXöuQ und zwar 
in der intensivbedeutung, welche die verba, die „gehen" 
bedeuten, im sanskrit stets annehmen „krumm gehen" (vollst, 
skr. gramm. §. 165 ausn. 1), also „mit Windungen {namaXo) 
versehen (/■«vt)" tortuosus. Zu lat. pulvis, -veris, poUen 
vergleiche man, der bedeutung wegen, das oben erwähnte 
skr. cürna; das suffix ist vas und van (poUen für polven), 
welche aus org. vant hervorgegangen sind wie an und as 
aus Organ, ant (vgl. vollst, skr. gramm. s. 170. 171 zu va, 
vat, van, vara, vala, vas, und ved. ribhvan, ribhvas, ribhva. 
und ribhus nebeneinander bei Böhtlingk-Roth sanskr. Wör- 
terbuch). Dafs nsfinu) hieher gehörig, ist schon griech. 
wurzellex. 11, 293 bemerkt; ebenso noX-rog „das herumbe- 
wegte, herumgerührte = brei". maQo in TaXai-no)()og er- 
innert an SvoxoXog; wegen des gedehnten verbalvokals vgL 
oben bei XMftog. Wahrscheinlich gehört auch poples, po- 
plitis hieher, aus poplu-vat „mit vieler bewegung verse- 
hen", weil die kniekehle der am häufigsten bewegte theil 
des menschlichen körpers ist. 

Theodor Benfey. 



